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Vollmacht der Frauen Zukunft der
Kırche
Fıne abschließende Überlegung
Hermann Häring

Erneuerung ohne Fixierung (eine Zusammenfassung)
In diesem Hefit wurde eınesema Se1in Auslöser en
römisches, höchstens dreiseitiges okumen TAa1INaTUON VOIl Frauen, das bel
selinem Erscheinen Ratlosigkeit und gyroße ntrüstung hervorriel. ]D)as okumen
selbst wirkt, WIe sehen, eigenartıg steril Es weilß L1LUT verbieten;
wiederholt schon Gesagtes und Lä1lSt sich 1n elner nachgeschobenen Erklärung miıt
Öchster UTONTAa sanktionieren, wodurch die aC.  age Gehorsamsirage
wird.! erschäriter Widerspruch auf dem Sich miıt dem okumen
aıuseinanderzusetzen MaC also er denn aC 1bt eın
Argument und kein Gegenargument, das cht schon einmal ausgetauscht wurde
ich persönlic. begleitet die Fragestelung Sspätestens se1it dem 1971, als
Hans Küng eliner Schriftt rage des Priestertums er „Kirchlicher
Dienst mu1% cht ausSsCcC  e{islic männlich SEeIN: mu11 N1IC. eiINn Männerbund
seın /Zu einer angeEMESSCH erneuerten Kirche gyehö eute die olle Teilnahme
der Tau en der Kirche auft der Basıs der Gleichberechtigung.” SO Sind
auch Frauen einem Amt ordinieren, ber dessen akralisierung
nachgedacht werden muß.2 Der römische Ton VON orderung und wehr hat
sich eitdem LLUT wen1g verändert; hat sich höchstens verschärftt, aul einıge
Kernaussagen reduziert und disziplinarischer Entschiedenheit /Zu
dem ist das Ordinationsver VOIlL Frauen eute 1n den Strom allgemeiner
erhärtungen aufgenommen; en das beängstigende okumen
fuendam fidem, das eute mancher l1eologin und manchem Theologen chlaflose
Nächte bereitet.© Zwar konnte Rom das 1n Ordinatio sacerdotalis ausgesprochene
und VON Ratzınger dann bekräftigte Diskussionsverbot N1IC durchsetzen, aber
die Ordinationsirage wurde inzwischen Z Schibboleth, dem sich inzwischen
die Anstelung VOIl Hrauen 1 theologischen und 1mM chlichen Dienst entsche!l-
det, dessentwegen andere 1n ınerwartete Schwierigkeiten geraten und wieder
andere AaUS$S ihren Funktionen ntiernt werden.4
Um erstaunliıcher Sind die vle.  gen onen, die dieses repressive Doku
ment dennoch hervorgeruifen hat.> S1e aben vVle.  gen ärungen geführt In
vielen ern meldeten sich Theologinnen und Theologen me1lst SO1dAarNsCc

C



Wort.© AaDel den biblischen Befund hinreichend Orarberır geleistet. SO
Schluß- VOIll nlang klar, die die herangetragene Fragestelung („Hatreflexion Jesus Frauen Priestern geweiht”“) anachronistisc und deshalb nichtssagend

ISst. Andererseits sich schon zeillg eliner anderen atsache bewufßt DIie
erstaunliche Abwesenhe! VOIl Frauen 1n der Irühchristlichen mtspraxis, das
Verdecken ihrer puren und die Konzentration auft männliche Amtsträger Hat
kulturelle TUN! Gleichzeitig und Lrotz allem fand och vielfältige puren
VOIl Frauen, die als Apostolinnen, Leiıterınnen VOIl Haus-)Gemeinden oder als
Prophetinnen eine wichtige Rolle spielten. Einen UrCcADruCcC erzielte SC.  ©  C  9
WIe mehrere Artiıkel zeıgen, Elisabeth Schüssler Fiorenza miıt ihren vle.  gen,
hermeneutisch und ideologlekritisch untermauerten Forschungen Präsenz
und Abwesenheit VOIlL Frauen.‘ Sie machten deutlich, die rage VOI Christin
neN 1 chlichen Amt N1IC isoliert betrachten, sondern als Ergebnis eines
tieigreifenden nkulturationsprozesses verstehen ist. Es kam deshalb arau:
all, die puren eiıner ursprünglichen Konzeption entdecken, gemäls der die
Kirche prinzipie. und konsequent als „Ekklesia VOIL Gleichgestellten” verste-
hen ist als e1in! Kirche VOL Frauen, die el die Männer cht ausschliefßt d

cht Böses miıt Bösem vergilt)
DIie alte aunlorme VOIN 3,28 spielt aDel eine zentrale und nNnormatıive Rolle,

die uch ein gegenwärtges Lehramt schwache Argumente hat „Da
21Dt N1IC. mehren und Griechen, Sklaven und Freie, Mann und Tau  06 Von
der öhe dieses autfbekenntnisses Tällt schnell ab:; neben den Grie
chen und den Sklaven ver: die Tau (& Kor Z Kol S, D Doch VON

vielen ursprünglichen puren her können spätere Entwicklungen als Wege Z
atrıarcha nachgezeic  er werden: Z unchristlichen Ausschluf VOIL Frauen
und damit Selbsthalbierung der Kirche, die sich doch als AÄArche der gesamten
Menschheit verste erdings verlieli dieser Weg MC Ire| WI1e
gemeinhin en AÄAnne Jensen etwa erichte 1n ihren Untersuchungen Alten
Kirche VOIl q  u  ern  e der Gemeinden und VOIl nen, VOIL hervorragenden
weiblichen es  en und Repräsentantinnen Christi, VOIL Prophetinnen miıt
durchaus sakramentalen Funktionen Ofensic aben sich egali
chenmodelle IL auft kleinen nseln, gyewils och lange gyehalten.®
uch ber die nachkonstantinische Ara Mittelalter und Neuzeit eingeschlossen,
ist ber die Geschichte VOIl Frauen viel berichten * el  che und
Kreatımtät aben sich vielen hervorragenden es  en gyezelgt, aber diese
en ihre en eher Ööstern und 1 theologischen Schrifttum+1®, 1mM SO7Z1a-
len Engagement oder 1n mystischer Zurückgezogenheit, weniger politischem
irken, WennNl auch das Amt der Abtissin och lange Zeılt hoch geachte blieb,
bisweilen mi1t en Vollmachten auch bererausgestattet und kirch
liche eIiugnisse bis den Rand der sakramentalen Vollmacht ausfüllen
konnte SO blieben auch Befürworter der Frauenordination bıs 1Ns un
dert hinein ın einer verschwindenden Minderheit Theologen und die uter kirch:
er OÖrdnung en dagegen hinreichend Zeıt, elne TAadıllon aufzubauen,
deren Ergebnis VO  Z kirchlichen ehram eute 1NSs Feld geführt Biıtte schön,



Vollmacht derWas Frauen eute wollen, hat och nıe gegeben! Diese Neuerungen riechen
nach Umsturz! Nun wurde ber die Problematik des chlichen hramts welıter Frauen

Zukunft deroben schon ein1geESs gesagt Die Diskussion der VErTKANZENEN Jahre blieb, WIe sich Kırchezeigte, sehr Tormalen Fragestellungen verhaitetet; versuchte den eis,
die römische Lehre cht ıniehlbar sSEe1 Es ist jedoch der Zeit, die

Uniehlbarkeitskonstruktion selbst einer tischen Revision unterziehen,
nachdem die osroße useinandersetzung keine Antworten gebrac hat
ADe1l lielße sich leicht zeigen: Der Unifehlbarkeitsanspruch selbst ist, 1n selner
umfassenden Kirchenrealität verstanden, schon eine TUGC! patriarchalischen
litedenkens Er den Kern elner sehr autorıtären, absolutistischen,
urchaus ınchristlichen Struktur (10mez CeDbo hat davon einen Aspekt
herausgegriffen, nämlich die unselige Geschichte des Schweigens und des Zum
Schweigen-Bringens. EKıne Kirche VOIll eichen kann sich mit dieser Taxıls wohl
aum versöhnen.
Dennoch Lätist sich Ende dieses es aucheseriıchten Die ersten
Artikel aben geze1igt, WIe rückwärtsgewandt die Diskussion VOIl Rom AaUus

geführt ere Artikel VOT allem VON May, unt und Meyer-  ilmes
machen dagegen klar, sich zumal tfeministische Theologinnen VOIL den e_
gebenen Grenzen schon ängs gelöst aben 1]ele VOIl ihnen agen eine ten
Rechte mehr e1In, sondern erproben 1n Theorie und Taxıs EeUue Wege. 11 Rom hält
die TAaINatUON VOIl Frauen cht unerlaubt, sondern auch un  g1 dem

mıt AaCcCANaruc widersprochen. 1ele Theologinnen machen aber auch deut:
lich: Wer ber diesen Widerspruch cht hinauskommt, repetiert das rOMN1-
sche Denken und besteht aufi e]lner Verhärtung, die weder der Gesamtkirche
och den betroffenen HFrauen gut Tut Wer arauı besteht, benfalls geweiht
werden, sie letztlich eın System, das Frauen SC ausgeschlossen
hat 12 Das ist der Grund, weshalb viele Frauen das AÄAmt 1n selner gegenwärtigen
Horm überhaupt cht anstreben S1e aben 1mM e1s uınd 1n der TaxXls schon
ängs erneuert. Sie S1INd cht mehr bereıt, ihre Heler der ucharıistie, ihre
Verkündigung des es, eten ınd gegenseltiges en ein herr.
schafitliches Vollmachtsdenken binden, das sich miıt den Insignien 'om1
scher aC umg1) und die Mitwirkung der Gemeinden auft eın wohlkontrollier:
tes Minimum eschran
Deshalb der 1ders den Ausschlufs ınmittelbar Z Nachden
ken ber eUue KFormen der Partizıpation, der ommunikation, diakonischen Han
eIns und chlicher Leitung Ziel ist 1n allen Auseinandersetzungen eben eine
schöpferische Transformation chlicher Amtss Nur Rande sSe1 be
mer. damıiıt WIe VOT allem 1n den Vereinigten en sehen noch eine
weıtere Dimension verbunden ist Es ist die Neuentdeckung relig1öser Führer:
schafit aus ökumenischer und interrelig1öser Perspektive. Gerade we1l S1e lange
marginalisiert WAaICI, bieten Frauen eute die besseren Voraussetzungen, solche
urchbrücheZWohl der Kirche erzielen.



Fın Angebot dıe Kırche (fünf Thesen)Schluß-
reflexion Was aber S1Nd die Folgerungen, die Ende dieses es ziehen sind?

SC  en ich fünf Aspekte:
Zeichen der Zeit

Die orderung nach der Ordination DON Frauen ist nicht Ausdruck einer willkürlichen
Selbstbehauptung, sondern Symptom e1Ines tiefgreifenden bulturellen Umbruchs Er
hat den Ruf nach einerzeitgemäßen Kirchenreform ZUT olge.
DIie wachsende manzipation VOIl Frauen SOWIe die ihrer gesellschaitli-
chen 1CTuatıion 1n praktisch allen Kulturen W 6L6N Zeılit Lie1s eologie und Kirche
N1Cun SO die rage ach Frauen 1mM chlichen Amt schon 1948
aul der ersten Vollversammlung des OÖkumenischen ates der en e -

wähnt. 1° Schritt Schritt überzieht S1Ee 1n den lolgenden ahrzehnten die cht-
atholischen (reformatorischen und ireikirchlichen) en und hat späte
STeNS 1n den sechziger Jahren ıuch die katholischen en rreicht DIie
Diskussionsverläufe VON anfänglicher Ablehnung bis positiven Lösungen
wiederholen sich immer e  ar Bislang ist noch keine der betroffenen en
der rage zerbrochen. Ebensowenig en die ökumenischen Bezilehungen
schen den en darunter gelitten. Im egenteil, So sich die C6 Eriah
IuNns durchgesetzt hat, S1e als segensreich en Das gilt auch die
Entscheidungen der anglikanischen Kirche AaDel zeigen alle Diskussionsgänge
1n wachsender Intensität, cht reC Regelungen, sondern
auch die hristliche Gestalt und Glaubwürdigkeit der chen, die ualıtä
ihrer Geschwisterlichkeit geht, die Achtung und Selbstachtung VON Frauen
und anderer den Rand gedrängter Gruppen. Gegenüber der gegenwärtigen
symbolistischen Argumentation aus Rom ilt gerade der Ausschlufß VOI

Frauen inzwischen ZUU ‚ymbo. eiInes androzentrischen und aul Herrschafit VOI -

Verhaltens geworden SE on aus diesem Grund ist 1 amen einer
„Kirche der Welt VON eute  « Protest rheben Im Weltmaisstab ureller
Entwicklungen jedoch wirkt die yegenwärtige Verweigerung der atholischen
Kıirche WIe ein etztes verzweıileltes Rückzugsgefecht. Die itung der atho
schen Kirche hat die W. die Zeichen der Zeıit erkennen oder eine 1n sich
abgeschlossene Subkultur fördern, deren SInn Nnner. und ußerhalb der
Glaubensgemeinschaft weitgehend N1IC mehr verstanden

Inkulturation und Ideologiekritik
Die Diskussion Uüber Zulassung oder Verbot der Frauenordination ist ein Musterbei
;piel fürNutzen und Notwendigkeit Rontextueller und emanzipatorischer Theologien
Durch die römischen okumente wurde der Diskurs auft ZWel Aspekte verengt:
aul die Ordination VOIl Frauen durch Jesus und auf die atsache, Jesus ein
Mann Das erste gumen ist anachronistisch, das zweite blologistisch.
el Argumente elne Beliebigkei und Willkür der Argumentation, 1n
der sich immer das eigene beweisen lälst, denn diese Argumente
berühren die Kernaussagen des STlchen aubens cht Dagegen gyehö



Vollmacht derden Standards gegenwärtiger atholischer eologie die Entdeckung, Glau
be immer nkulturierter Glaube ist uch ın ihm S1ind Aussagen immer VOIl Frauen

/ukunft derurellen und gesellschaftlichen Vor-urteilen mitbestimm Nun kann die Marg1 Kırchenalisierung VOIl Frauen eindeutig als die olge ureller und sozilaler Bedingun-
SCI erkannt und identifiziert werden. Wer S1Ee ennoch als entrales und r_
zichtbares Element des stilıchen aubDens erwelsen tragt eine (hoff-
nungslo0se) Beweislast Oollsche eologie kann sich ferner cht der atsa:
che verschließen, jede Behauptung, Argumentation oder Schlußfolgerung
etztlich VOIL Grundentscheidungen („Fundamentaloption”) und Interessen mı
stimmt IST; mıt ihnen beschäftigt sich die Ideologie  1k. Deshalb ist auch das
Grundinteresse des sSTlichen aubDens 1n den Blick nehmen. Es kann
uımschrieben werden mı1t €  en WIe „Aumanisierung”, „Gerechtigkei . „FrIe-
de“ „Beireiung“, „Versöhnung“, „Geschwisterlichkei . Wer dies als
oder als Christ einmal erkannt hat, kann ın der STlıchen Kirche eın Argu
ment und eiıne Taxls mehr eptieren, die umanität, Ungerechtigkeit,
Unfrieden, Unterdrückung, Spaltung oder rnvlegzlerunNg VOIl einzelnen
Gruppen und selen die Männer. Das den Ausgangspunkt aller
gegenwärtigen emanzipatorischen Theologien.

Unbedingte Pflicht
Die Pflicht, In der Kirche es Unrecht Frauen aufzuheben, ıst unteilbar und
undbedingt.
DIie erste und die Zzweıte ese dürifen aber N1IC dazu führen, die rage der
Frauenordination allgemeine (interkulturelle oder ontextuelle) Überlegun-
CN instrumentalisiert Nach weıthin eptierter sTlıcher Überzeugung
ist der Ausschluf VOIL Frauen AaUu$S chlichen Leitungsfunktionen sich Un
TeC Er STEe 1 unerträglichen Widerspruch eInem STILicCAhen Menschen-
bild /Ai erinnern ist die oroße SCHe etapher, der ensch (als Frau,
als Mann) Ebenbild es ist, SOWIE die stilıchen Kernüberzeugungen,

der auie der Unterschied VOIll Mann und Tau überwunden, N1IC LLUT Symbo
lisch uberhno ist SZON auch Frauen „allgemeinen Priestertum”,
den aben des Geistes, den Auifgaben VOINL Kirchenleitung, Lehre, rophetie
und Diakonie eilhatten oder teilhaben, 1 Martyrıum HFrauen und Männer
gleicherm  en Repräsentantinnen es (gewesen Sind. Deshalb be rührt das
Ordinationsverbo VOI Frauen deren unauslöschliche hristliche Würde direkt,
ohne Or und unabhängıig VOl allen kulturgllen‚ soz1lalen oder sonstigen
gesellschaiftlichen Faktoren

eJorm und Transformation
Die Diskussion über die Ordination DON Frauen ist als Beitrag eJorm ıund Transfor-
matıon Birchlicher Strukturen begreifen
9  Ydınatıon der Tau  06 wurde Stellvertreterin viele und vielschic.  ‚XC
TODIeme Nur ein1ge Gesichtspunkte selen hiler genannt. Es gyeht das
eC VOIl Frauen, 1| Kirche(n) oder kirchliche Gemeinschaiften ach innen und



ach ulsen vertreten, [12] Leitungs: und qualifizierte Entscheidungsfunktionen
Schlulß-

reflexion
übernehmen Bl der Heler der Eucharistievorzustehen und den Dienst anderer

Sakramente versehen. Neu besprechen S1Nd 4] der usammenhang VOI

Amt und Sakrament, [5] die Einweisung 1n dieses Amt „VOI oben  66 (hierarchisch)
oder „VOIL unten“ Wahl durch eine Gemeinde VOIl Getauften, 16] die rage
der ständigen Kontrolle Es geht aber auch die rage, [/] WwI1e die traditionellen

leitenden und onalen Amter Neu strukturieren, [8] welchen Kriterien
oder Inhalten S1Ee esSSEeN und 19] auf welche kirchlichen, allgemein relig1ösen
oder gesellschaftlichen ufgaben S1e auszurichten Sind. Vor allem ist agen,
welchen Fehlformen der isherige Ausschlufs VOll Frauen gyelührt hat Dazuen

zumal heologinnen Modelle en Deshalb ist völlig klar, die
gegenwärtige Diskussion auch e1IN! ungeheure ance bletet S1e lautet eIiorm
und Transiormation I3G spezilischen ErTfahrungen VOI Frauen, die ber Jahrhun
derte ausgeschlossen WAaILIcClIl, können Jetz theoretisch besprochen und praktisch
1n die Wir  el der Kirche eingebracht werden.

Angebot die Kirche
Die orderung nach der Ordination DON Frauen dient dem Wohl und der Zukunft der
Kirche.
I3G gegenwärtige Diskussion ist stark VON römischen okumenten bestimmt
Deshalb ist gegenüber „Rom  .. ausdrücklich daran festzuhalten DIie Verteldiger
der Frauenordination führen keinen el Rom, die kirchliche Lehre
oder esUuUmMMmMTE kirchliche rupplerungen, sondern die Zukunfts
fähigkeit der Kirche Sie aben etwas anzubleten: Sie SiNnd davon überzeugt,

eine geschwisterliche Kirche die Herausiorderungen uUuNnseTeTr un miıt
ihren vle.  gen edrohungen auinehmen und estehen kann Diese Geschwi:
sterlichkeit ist aber, WwIe gyesagt, unteilbar; S1E eiıne Einschränkung. Die
gegenwärtige Diskussion biletet deshalb auch die ungeheure ance, die
ragweite des TODIeEeMS erkannt und die Chancen die un wahrge
1LOININEN werden. Es bleibt wünschen, die katholische Kirche diese
Zeichen der Zeıt Trkennt 1eSs würde Zı eigenen egen gereichen, den
ökumenischen og wieder Bewegung ringen und weltweiten Kampf
die Rechte, die eireiung und die Würde VOIl Frauen ungeahnte Reserven
erschlieißen. Das iü1ste auch der gegenwärtigen Kirchenleitung jeden eoreti
schen, praktischen und spirituellen KEiınsatz WE  z seın

Toß (Hg.) Frauenordination. Stan: der Diskussion der katholischen Kirche,
München 1996,

Küng, Wozu Priester (Eine Hilfe), Zürich 1971, 671. Dieses otum 1ST dann auifgenommen
Reform und Anerkennung kirchlicher Amter. Kın Memorandum der Arbeitsgemeinschaft

ökumenischer Universitätsinstitute, München/Mainz 1973, 21 (These d) 7417
Nur eiIn Beispiel ist der englische eologe John Wijngaards, der September

1998 aller Korm auf sSe1IN Priestertum verzichtet und dies VOI der englischen Presse einge-
hend begründet hat (vgl The Tablet VO:  H September 999, A



Mir S1ind allein aus dem näheren Änschauungskreis meıliner Tätigkeit vier Fälle VOI Frauen Vollmacht der
Frauenbekannt, die sich Augenblick gegenüber ihrem zuständigen Bischof{f DZW. Groißkanzler

verteidigen mUussen, hne 1€eSs die Öffentlichkeit weilß /ukunft der
KırcheHür den deutschen Sprachraum: rofß (He.) Frauenordination, aa0

Vor allem hat sich die kirchliche Presse der Frage ANZCHOMMEN. SO unden sich den
deutschen Sprachraum etwa ausführliche Dokumentationen In der Herder-Korrespondenz der
VEISAUNSCICI In Groibritannien ist ıne kontinuierliche Behandlung der Thematik 1n
The Tablet hinden, dort natürlich uch lick auft die Entwicklungen der anglikanischen
Kirche Schliefßlich bietet das nternet reiche und erstaunlich vielfältige Informationen
Diskussion allen Kontinenten, einschliefßlich asilatischer Länder und Australiens.

Neuerdings: Schüssler Florenza, Neutestamentlich-Irühchristliche Argumente ZU) The
Hrau und Amt. ıne kritische feministische Reilexion, To1 (Hg.) aaQ0 3244 Dort Sind

die firüheren tudien und Beiträge OWIl1e andere einschlägige Studien rage aufgeführt.
Jensen, es selbstbewulste Töchter. Frauenemanzı1pation 1m irühen hristentum ?,

Freiburg 1.Br. 1992
ınıge Bemerkungen etwa Johannes Chrysostomus und Bonaventura sind iinden bel

Hünermann, Lehramtliche okumente Frauenordination, To1ß (Hg.) aa0 83-96:;
besonders ST Vgl denselben Artikel 1ın Theologische Quartalschrift 173 1993 205-2

10 Zu verweisen 1st auf das „Archiv philosophie- und theologiegeschichtliche Frauenior-
66;  schung”, das 1984 VOIl Elisabeth (GÖössmann begründet wurde

Der Fortschritt der Diskussion lLäßt sich leicht ersehen, WEeLnNn etwa das Irühe Werk VOIl

Ida Raming m1t Abhandlungen aus den neunziger Jahren vergleicht, 1n denen 1mM lick auf eine
erneuerte Kirche das Priestertum sich nicht mehr wünschenswert erscheint: Raming, Der
Ausschlufs der Hrau VO  3 priesterlichen Amt Gottgewollte Tradition der Diskriminierung?,
Köln 1973

12 Im deutschen Sprachraum zeugt davon eine neuerliche Veröffentlichung: Bühler/B.
Enzner-Probst/H. Meyer-Wilmes/H. Steichele, Frauen zwischen Dienst ınd Amt. Hrauen-
macht und ONNMAC. 1n der Kirche Beiträge Auseinandersetzung, Düsseldorf 1998

13 Zur ökumenischen Situation Field-Bibb, Women towards Priesthood. Ministerial Politics
and Feminist Praxıs, Cambridge 1991 ZUU folgenden: Jensen, Frauenordination und
ökumenischer Dialog, To1S (Hg.) aaQ0 100-105


